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Berräterpolitik.
Als die große sronzöstfche Rrvoluiion durch ihre be¬

freiende Wirkungg-mz Europa bis in jeine innersten Fugen
rrschfiittrte, sod-tz selbst ein Schiller und Klopstock ihre
deßeisterkrn LobreSner wurden, da ertönte nach dem kos»
» »politischen Ruf : „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!'
auch der hochpateiotijche: „Eine unteilbare Republik!' Und
daß di« Girondisten trotz ihres geistigen Hochftandes dem
Föorralttmus huiötgken, das wurde ihnen Zum Verhängnis
uud der SZmeulottsmus, der nur mit Schafott und Ncy-
aden arbrttete, ward eine Macht. Und dasselbe Frankreich,
sa» erst durch seine große Revolution groß geworden ist.
osrsuchr es jetzt mit kleinlichen Mitteln, Deutschland zu
vernichten, indem es seinen herrlichen Grundsatz! „Gleich»
heit, Freiheit und Brüderlichkeit!" oerlkugnet und vor allem
die E.nhkMchdeit der deutschen Republik zu erschüttern
sucht. Das ist eine unehrliche Politik, die keine guten
Früchte tragen bann und die vielleicht einst Frankreich de»
orßßisn Tadel bringen wird.

In den Rhelrrlanden Hai sich ein Berliner Etastran-
wait, der sich krankheitshalber in Wiesbaden aus Urlaub
aushött und sich vorläufiga. A. nennt, also preußischer
Slaateper.stonär ist, plötzlich zum Präsidenten der neuen
rheinischen Republik aufgeworfen. Ein gewisser Dr. Dorten
ist er. Ob der Mann mit Spreemafser getauft ist, das ist
nickt bekannt, denn er gehört noch zu dm unbekannten
Größen. Daß er aber nicht mit Rheinwasser getauft ist,
das ist bekannt, bekannt ist nur weiter, daß er in Bonn
studiert hat und eine Zeit lang iu Düsseldorf beamtet ge¬
wesen ist. Und nun wüst er sich «!s rheinischer Rieuzi
aus und pflanzt das Banner des Sonderrepubltkanirmu»
aus und neig! sein Knie oor dem General Mangln und
ruft die Befreiung der Rheinland! und das „Los von
Deutschland" aus. Zwar beheupirt der Ausruf, der am
Ssuntag unter französischem Schutz in Main- und Wirs-
baden erlassen ist, Saß die neue rheinische Republik im
Verbände drs Deutschen Reiches bleibrn würde, aber dar
Llanbt doch der Herr Staatsanwalt, der ja mit dem Hoch-
vrrräterparagmphen bekannt sein muß, selber nicht, daß
diese Proklamation eins harmlose ist und daß dir neue
rheinische Republik wirkiich treu dem Deutschen Reichs
bleiben wird. Der Ex Staatsanwalt, der zur Ksiserzett
jeden anderen, der damals seine jetzigen Wegs gegangen
sein würde, ins Zuchthaus bis aus !0 Jahre und mehr
gewünscht haben würde, weiß ganz genau, daß er Hoch'
orrroi begangen Hst Sein Gefolge ist nur ein sehr ge¬
ringes. Es besteht au» Schiebern und Geschobenen. Die
Schieber haben ihre Valetta»dspfllcht und-Liebs der reinen
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Profitgier verkauft und die Geschobenen sind weiter nicht«
als kopflose Menschen, dir der Rechtlichkeit eines Staats¬
anwalts folgen zu glauben müssen. Di; Antwort hat der
Verräter, dessen Augen nur nach Park liebäugeln, sofort
bekommen. Dis Maiuzrr und Mesbadri er Bevölkerung,
Arbeiter und Bürger, hatten gegen düsen Budcnsüeich
einen Proteststreik proklamiert. U.,d der Aufruf schloß mit
dem Schillrrwort: „Wir wollen sein ein einzig Volk von
Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr". Es ist
also im deutschen Volke, nachd?m die Internationale so
kläglich versapt hat, dsr Nmional smus wieder siwacht,
aber in zanz anderer Form, vämtich bestell vom Militaris¬
mus und im Gewands der Demokralls. Den rheinischen
Arbeitern wird dieses mannhafte Auftreten nicht vergessen
werden. Und auch in der Pfalz find die rh stoischen Ar-
beiter kühn und mannhaft ausgetreten und sind nicht vor
den feindlichen Machthabern zmückgeschreckt. Als von
Landau aus die Abtrünnigen unter des Dr. Haas Führung
versuchten, in Speyer ebenfalls einen Losreißungspuksch
smrzusühren. da fanden sie plötzsich snischlosstne Arbeiter-
baiaillone, die namentlich von Ludwigshasen Zuzug be¬
kommen hatten und mit blutigen Köpfen mußten sie auf
französischen Automobilen schleunigst wieder in ihre 21er-
Ecke zmückgrfahren werdm. Dsr Bettämhäuplling Dr.
Haas aber wurde von deutscher Enirüstung so niedergeboxt,
daß ihn das Krankenhaus in Sp 'yer heute noch behätt.

Wenn auch die französische Presse jetzt jubelt, diß die
rheinische Devöiksrung sich vom Drutschsn Reichs losreißen
will, so ist dieser Jubel ooch weiter nichts als Theater¬
wache. Das werden die Herren Pariser selber sehr wohl
empfinden, wenn sie die deutschen Protests, die nicht nur
von Rezierungssette und von Parteien komme?, sondern
auch vom rheinischen Volke selber, lesen. Noch nie hat sich
das französische Volk so unwürdig gezeigt wie jetzt. Es
glaubt die deutsche Zerrissenheit zu seinem eigenen Vorteile
ausnüßen zu können und höhnt doch dabei die adgefallenen
Rheinländer sel-er aus, indem es durch seine Blätter ihnen
zu verstehen gibt, daß fie trotzdem vorder Last der Kriegs¬
entschädigung nicht befreit würden. Es arbeitet mit klein¬
liche» Intrigen, indem es sich als großer Sieger aufrvkrsi
und es hat nur den einzigen Triumph, daß es auch unter
den Deutschen Lumpen gibt. Aber sonst ist seine Politik
grundorrsehlt, denn durch seine Verleitung zum Verrat er¬
regt es erst recht den Furor Teutoniim», der vielleicht ohne
diese französische Herausforderung leider, leider weiierge-
schlafen Härte.
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Bestellt den „Gesellschafter!"
Wedekind.

Nonian von Dr . Bruno Wagner.
(Nachdruck verboten.)

„Denke dir , Mathilde , was ich dir von der Jagd mit-
gebracht habe! Einen Freiwerber für unser Kind — ich
meine unsere Minka !"

D -e gute Baronin sah ihren Mann verständnislos an.
„Um Gottes willen, das kann doch nicht dein Ernst sein!
Der Herr Leutnant von Schottelhorn und unsere Minka?
Sie kennen sich ja kaum — oder — du meinst doch nicht
etwa den Bernhard ?"

Der Baron lachte. „Natürlich meine ich den! Aber
er ist ja nichts ! Du weißt , wie gern ich ihn habe. Aber
wovon sollen sie leben?"

> Der Baron zog seine Frau neben sich aufs Sofa und
j setzte ihr seine Pläne auseinander — od'er eigentlich Bern¬
hards Pläne , denn er hatte auf dem Rückwege von der

«Jagd mit dem Onkel gesprochen.
: Bernhard wollte den Dienst quittieren und Landwirt
j» erden. Das mußte der Baron ja seufzend ,» geben, mit
jd« n Gute war eS von Jahr zu Jahr zurückgegangen. Und
-Ne Schuld lag doch wohl »um großen Teile an der un-
verständigen Bewirtschaftung . Dar sollte anders « erden.
EBernhard von Schlichten » ollt « sich ein Jahr lang und
?» « « nötig noch länger auf einem Vorwerk des « rasen
sM « » i,rgk in die landwirtschaftlich « Verwaltung einführen
'".tGen « ch dann daS « ut Echlichtringen mit einem jüngeren
B « »»Ser zur Seite selbst übernehmen. Das nötige 8e-
tzrbch* b» »ital , dessen Nichtvorhandensein bisher das stärkste
Hammni » z«r besseren Bewirtschaftung gewesen war , wollt«
Marmingk ihm vorstrecken. Und dann konnte übers Jahr
bie Hochzeit sein.

»Aber bie Hauptsache Haben wir ja »ergefsen!" rief
me Waronk plötzlich ganz erschreckt. „Was sagt denn
»nere Minka dazu ?" Damit eilte fie hinan - , denn sie
Hatte vorhin das Mädchen in die Küche geschickt, um die
Nnrichtimg des Abendessens zu überwachen. Aber auf
dem Hausflur wäre sie beinahe gegen zwei Gestalten an-

geiausen, die da im Dänimer eng umschlungen beieinander
standen.

„WaS macht ihr denn da?" fragte die Baronin er¬
staunt.

„Wir feiern Verlobung , liebe Mama ", antwortete
Bernhard von Schlichtens Stimme so recht übermütig.
Und gleich darauf hing Minka an der Mutter Hals . »Ach,
Mutter , ich bin so glücklich!"» »«

Das Abendessen war vorüber . In so festlicher
Stimmung batte man lange nicht znsammengesessen.

Anna Wedekind öffnete die Tür zum Balkon, um
frische Luft in den heißen Saal strömen zu lassen. Und
unwillkürlich zog es sie hinaus in die klare Oktobernacht.

Der Mond stand nur als feine silberne Sichel über
den Bergen . Der Nebel war als Tau zu Boden ge¬
schlagen. Flimmernd grüßte der Stern « unermeßliches
Heer von droben herab. Matter Lichtschein drang aus
einigen Häusern im Dorfe . Tiefe Stille ruht« über den
Landen.

Anna Wedekind ließ den kühlen Nbendwind ihre
Stirn umstreichen. Sie hatte ein Tuch umgenommen , um
sich nicht zu erkälten. So stand fie allein in dem Frieden
der Hereinbrechenden Nacht und dachte der Stunden , die
eben verronnen waren . Hans von Schöttelhorn hatte bei
Tische neben ihr gesessen. Ls war bas erstemal seit jenen
Tagen - es vorigen Herbstes , daß fie wieder mit ihm ein
wirkliches Gespräch gefühä hatte. Wovon eigentlich?
Das wollte ihr im Augenblick gar nicht recht «infallen —
ja, von Pferden und Manövern » von drolligen Ofstziers-
burschen und vom Theater . Was » ill man bei
Lisch« mehr?

Ob er sie wohl für so oberflächlich Hielt, daß er auf
nichts Ernste» eingegangen war ? Vielleicht erschien . fie
ihm als ein kleines unbedeutendes Ding , mit dem man
nur einige flüchtige Stunden vertändelt , um dann seiner
nicht mehr zu gedenken. Wenn er nur wüßte , wie gern
fie ihm ihr Bestes gegeben, ihm die Schätze ihrer Seele
erschlossen hätte. Aber das ahnte er nicht. Und plötzlich
traten ihr die Tränen in die Augen.

Besetztes Gebiet.
Ein Mitarbeiter schreibt unsr
Da und do 1 begegnet« an der Anschauung, daß bei

Abkhnung der feindlichen„Friedens".Bedingungen die
dann zu erBariende Besetzung weiterer Gebiete kein allzu
große« Uebrl sei. Das mag in sofern richtig sein, als sich
sür skrupellose Geschäftemacher aus dem offenen oder ge¬
heimen Derkrhr mit den Brsatzrmgstruppen immerhin aller-
Hand Ekwerbsmöglichksiten ergeben würden; als für ein¬
zelne Erzeugnisse die Preise herabgesetzt würden bezw.
Leute mit Geld ihre Lebenshaltung ausbeffern könnten;
und als sofort Spartakusputschr und Streikerelen ein
Ende hätten.

Ob aber diessm-hr oder minder zweifelhaften„Oor-
teile" genügen dürften, um die aus der andern Seite au»
einer Besatzung erwachsenden Lasten uud Hemmungen er¬
träglich zu machen? Das möge selbst entscheiden, wer
dem Vorstehenden gegenüber die nachstehenden Möglich,
keilen und Aussichten in die Wagschaik wirft; Nachteile
die vorgrfühtt seien auf Grund genauer Kenntnis dessen,
was unsererseits in den während des Kriegs besetzten feind¬
lichen Gebieten an Hemmungen sür den Handel und
War drl dieser Gebiete hatte ungeordnet wrroen müssen.
Nun ist ja zwischen der Besetzung Belgiens und nordsran-
zösischer, bezw östlicher Gebiete von damals und einer
möglichen Besetzung weiteren deutschen Bodens durch dle
Entente gewiß ein Unterschied: damals galt es, unserer
Kampffront den Rücken zu decken, so daß äußerste Vor¬
sicht und Strenge am Platz« waren; heute aber gilt es
für die Entente nur mehr, ihren Willen einem wrhrlosrn
Gegner gegenüber dmchzusetzen. Da dies aber auf die
Wahrung de« ganze« „Prestiges" hinausläust und di«
Entente aus allerhand Gründen Wert daraus legen dürste,
uns möglichst rasch mürbe zu machen, ist es klar, daß
man uns nicht glimpflich ansaffen wird und daß sich der
Druck vornehmlich aus das wirtschaftliche unb politische,
sowie rein persönliche Gebiet verlegen wird.

Was bedeutet nun eine Besetzung wirtschaftlich? Zu-
nächst das vollkommene Aushören des Brrfügungsrechte»
über Rohmaterialien und Fertigware, das genau kontra!-
lkert bezw. im Bedarfsfall eben beschlagnahmt wird. Werden
noch dazu kommende Prriehrrabsetzungen, von denen oben
schon dre Rede war. dir aber wohl nur den Brsatzungs-
kuppm zugute kommen, den einheimischen Verbraucher
aber weiter belasten werden. Denn um Zustände entstehen
zu lassen, wie wir sie in Belgien hatten, wo der Deutsche

! im Durchschnitt(trotz der unveränderlichen Frankeruväh-
rung 1 Fr . — 80 das Doppelte gegenüber dem Ein-

! heimischen bezahlte, dafür sind Franzosen und Englä nder
Da hörte sie hinter sich ein Geräusch. Sie wandte

sich um. In der Türöffnung stand der, an den sie eben
gedacht hatte. Ein freudiges Erschrecken überlief sie.
Hatte er sie hier gesucht? Nun trat er zu ihr auf den
Balkon hinaus . Sie konnte keinen Ton aus der Kehle
bringen . Was wird nun kommen?

Und jetzt begann er: „Mein gnädiges Fräulein , wie
gut, daß ich Sie einen Augenblick allein sprechen kann!
Sie können sich gar nicht vorstellen, wie peinlich es mir
ist. Sie werden mich für einen vergeßlichen und sehr un¬
dankbaren Menschen gehalten haben! Sie verstehen, was
ich meine?"

Sie schüttelte den Kopf und er strich sich nervös den
blonden Schnurrbart.

„Ich bin damals leichtsinnig gewesen — eS war eine
gräßliche Geschichte — ich hatte mein Offizierswort ver¬
pfändet, und das wegen lumpiger zweitausend Mark!
Man ist manchmal unbegreiflich leichtsinnig!"

Anna fühlte , wie ihr die heiße « lut in die Wangen j
stieg. Als« darauf spielt« er an ! Sie hätte in die Erde :
finken mögen vor Scham , weil sie fühlte , wie schrecklich eS'
ihm sein mußte, davon anzufcmgen. Sie sagte, so leis«,s
daß er es nur eben hören konnte: „Ich war sehr glücklich,'
daß ich Ihnen damals Helfen konnte." f

„Und Sie haben mich nicht verachtet — ich wollte'
sagen, Sie haben sich nicht gewundert - " i

Sie unterbrach ihn rasch. „Dafür konnten Sie dochs
nichts , Herr von Schöttelhorn , »aß Sie krank geworden
waren und darüber vergessen hatten — wären Sie gesund
gewesen, so hätten Sie sich selbst geholfen ."

Er suchte im Dunkeln in ihrem Antlitze ru lesen.
War fie so naiv , daß fie gar nichts von der Tragweite der
ganzen Sache ahnte ? Desto besser! Aber er umchte
Klarheit haben. Und deshalb fragte er: „Sie sagten mir.
Laß niemand außer Ihnen davon wisse ? Aber es mich
doch einer das Geld gegeben haben. Ich habe mir bau
Kopf zerbrochen, aber es ist mir ein Rätsel ."

Sie zitterte vor Aufregung ; sie konnte iHm doch nicht
sagen, daß sie selbst — Da fragte er: „War es Ihr
Vater ?" <Fortsetzung folgt .)
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nicht blöde grnug; solch« Albernheiten begeht nur der
Deutsche, die Entente wird für umgekehrt« Verhältnisse
sorgen. Daß natürlich ergiebigst. SchiebergrschSkst' de-
trieben werden, ist ebenso klar, wie dam allgemeine Ein-
reißen der Fadrtkalînsspionag«und wie die Einschränkung
de» Güteraustausche» zwischen den besetzten Gebietsteilen,
bezw. besetzten und nicht besetzten Gebiete. Serbstverständ-
lich ist auch die Auflösung aller dem Wirtschaftsleben die¬
nenden Verbände oder Einrichtungen, sowie die Unmöglich¬
keit iraendwelcher technischer Versuche; e» sei denn, man
legt Wert daraus, deren Eraebnifse von vornherein oder
später der Entente in die Hände zu spielen. Weitere Ver¬
wilderung des Geschäftsverkehr, ist weiter auch unaus¬
bleiblich; kenn ihnen selbst daraus erwachsende Vorteile
werden die Feinde mit Vergnügen nützen, dem deutschen
Verbraucher erwachsenden Schaden zu unterbinden, haben
sie keinerlei Anlaß

Nach dem da» politische Gebiet. Sah es eine
.Politik' — anf deutscher Srise — mit dem Augenblick
der Besetzung nicht mehr gibt, ist klar; Parlamente. Zei
tungen mit eigener Meinung. Versammlungen hören aus;
umso lebhafter setzt natürlich die aus eine Ertötung dir
nationalen Gefühle und inneren Einigkeit bkrechnete feind¬
liche Stimmungsmache ein; nach Lage der Dinge im ge-
aebenrn Falle wohl mit dem besonderen Zweck, Süd und
Nord zu trennen.

Und so schlirßlich die Einschränkungen aus persön-
lichem Gebiete? Unausgesetzte Ausweisschikanen. Melde¬
pflicht der im miiiiä!Pflichtigen Alter Stehenden. Reise-
und Aufenthaltsbeschränkungen, Grußpflicht gegenüber
fremden Offiz eren. Das find nur einzelne Fälle, die so
gewiß kommen werden, wie frühe Polizeistunde, Einquar¬
tierung. und diese keineswegs in der Kaserne oder in den
Wohnungen der Kleinen u. a. m. — Wer angesichts
dessen— das Programm ließe sich natürlich noch um viele
Nummern bereichern— die Gefahren und alles Leben
unterbindende Hemmungen einrr feindlichen Besetzung
leicht nimmt oder einen solchen Schritt gar herbetwünscht
setzt sich arglos aus einen Feuerherd, den er nicht kennt;
oder aber spielt, wenn er Ihn kennt, freventlich mit Feuer,
das ohne Zweifel auch noch das Letzte, was uns geblieben
und bleiben kö.mte. tn Schutt und Ascke legen wird.

Tige - uenigkeite«.
Aufruf au die Rheinländer.

Berlin. Der frühere Oberpräfident der Rhrstprooinz,
Freiherro. Rheinbaben. veröffentlicht in den rheinischen
Blättern einen Aufruf an die Rheinländer, sich brwußt zu
bleiben, daß auch die Bewahrer der Rheinlande deutschen
Blutes find und kein Recht haben, das deutsch« Volk im
Stich zrt lasten. Die Entwickelung der westlichen Industrie
während der letzten Jahre und Jahrzehnte red« eine über¬
zeugend« Sprache, welche überwiegend, große Bedeutung
einem umfassenden inneren Markt beikomme. Aber dieser
Markt würde verloren gehen, wenn besondere Zollgrenzen
die westdeutsche Industrie gegen da» sonstige Reich ab-
schlößen. Wenn man glaube, daß die westliche Industrie
den französischen und den belgischen Markt beherrschen
könne, gebe man sich trügerischen Illusionen hin. Di«
Franzosen und Belgier würden ihrer Industrie den sranz.
und den belgischen Markt zu erhalten suchen. Die Franzo-
sen hätten nie den Plan aus eine wirtschaftliche und
politische Zerstückelung ausgrgeben und es heiße also —
wenn auch wider Willen— die Interessen unserer Feinde
gerade zu fördern und ihre Entwickelung unter die Fittiche
nehmen, was mit Notwendigkeit zum Rheinbundstaat
führen müsse. Darum fort mit diesen PlänenI Nur
Einheitlichkeit und Opserwilligkeit könne aus diesen schweren
Zetten retten. _
Weitere Einzelheiten an- de« Ariedensentwnrf

für Oesterreich.
Die Bestimmungen über Eisenbahn. Wasserwege und

Häfen find den deutschen Friedencbestimwungen nach¬
gebildet und enthalten ein« einseitige Meistbegünstigung
und die Pflicht. Vahnbauten durch die Entente aussühren
zu lasten. Oesterreich erhält freien Zngang zur Adria,
mit anderen Worten: Freiheit dee Transits dahin und in
seine früheren Häsen. Sen Lschecho-Slowaken wird die
Führung eigener Züge über die Strecke Preßburg.Fiume
und Budweis-Linz Triest, ebenso Post- und Telegraphen-
linien über österreichische Gebiete eingeräumt.

Fraukreichs
EhefcheidnugsPropagauda i« Elsaß-Lothringen.

Einen neuen Beitrag zu der französischen Eheschei¬
dungspropaganda tn Elsak-Lothringen liefert da« Schreiben
«ine» an» Elsaß Lothringen Ausaewtesenen. in dem es unter
anderrm heißt! Der Vürgermeiper von Graorlotte Ernest
Lest ließ meine Frau aus da» Bürgermeisteramt rufen
und stellte ihr den Antrag, sich von mir scheiden zu lasten
und «inen srarzöfischen Beamten zu heiraten. Netzen dem
Bürgermeister war auch der im Januar und Februar in
Giaoelotte weilende Octsksmmandant tätig, der meine
Frau besucht« und an fit das gieiche Anfinnen stellte.

Erinuernug- driefmarkeu.
Die Briefmarken zur Erinnerung an die National¬

versammlung werden am 1. Juli ausgrgeben. Zunächst
aber erhält jeder Käusrr nur kleine Mengen, etwa nur bi»
zu 10 Stück von jeder Art. Später werden sie in unbe¬
schränkten Mengen zur Verfügung gehalten und auch Be¬
stellungen entgege.igenommen. Dir Marken gelten nur im
Retchspostgebiet, in Bayern und Württemberg, nicht aber
im Auila ide. Die L-Marken, wie ste amllich heißen,

kommn in den Werten zu 10, 15 und 25 Pfennigen
neben den Germania-Marken von 1902 zur Ausgabe. Sie
find etwa, größer als die jetzigen. 25 : 31 patt 22 : 26 mm.
Die Marke zu 10 Pfennigen stellt «ine Eich- nach dem
Entwurf von Hugo Frank dar. Die 15 Psennlg-Marke
gibt einen EichrnMlmps mit jungen Trieben nach dem Ent¬
wurf von Ernst Böhm wieder. Die Marke zu 25 Psg.
zeigt einen knieendrn Bauhandwerker nach dem Entwurf
von Malhry.

Kleine Nachrichten.
Berlin . Wie die . Bosftsche Zeitung' hört, kann es

ais sicher geben, daß die Farben Schwarz-Rot-Gold mit
den Stimmen der Mehrheitssozialisten. der Demokraten
und eines Teils de» Zentrums angenommen werben.
Andere Morgenblstiter bezeichnen dies als weniger sicher

Wien . Mit der gleichen Befriedigung wie über die
Fkiedensbedmgungrnsür Deutschland, äußern sich die Prager
Blätter über den Frtrdensemwurs für Deutsch-Oesterreich.
.Gerechte Strafe und Vergeltung der Geschichte' sind die
Lritworte ihrer Besprechungen.

Berlin . Ab die am Tiergarten gelandete und dann
nach dem Garnisonslazareit in Wünrdors Lb-egefühtte
Frauenleiche wirklich jene der Frau Rosa Luxemburg ist.
bleibt auch nach der gestrigen Obduktion noch>-weis lsast.
Es muß noch eine Reitze von Zeugen vernommen werden,
die Frau Luxemburg zulest gesehen haben.

Bayer « «ud die WittelSbacher. Im bayrischen
Landtage erklärte der bayrische Ministerpräsident Hoffmann
im Anschluß über die Erörterungen über das Verhältnis
der Regierung zum Haus« Wtttelsbsch. er habe berriis
vor Wochen dem König Mitteilen kasftn, daß ihm und
seinem Hause in Bayer» der Schutz der Regierung zustehr.

Meuterei im Bremer Zuchthaus. Im Bremer
Zuchthaus brach eine Meuter« aus. Mehrere Aussetzer
wurden überwältigt, und einige Sträflinge konnten ent-
springen, bevor die Wache Verstärkung erhielt.

Vermischtes.
Der freie Eterhaudel i» Preuße« mißglückt.

Der Versuch mit der Aushebung der Zwarrgsbewtttschas.
lang der Eier tn Preußen hat zu unglaublichen Zuständen
geführt. Die müden Aufkäufer beherrschten Len Markt.
Man ist gezwungen, wieder Richtpreise srftzusetzen, einen
Preisausdruck vorzunehmrnu d̂ Maßnahmen zu ergreifen,
die einer Rückkehr zur Zwangswirtschafl gleichkomme«.

Königs stein im Taunus. Auf der Bergfahrt geriet
da» den Verkehr mit dem Fridberg vermittelnde Personen¬
auto infolge übermäßiger Betastung— im Wagen befanden
sich statt 16, 25 Personen—ins Rutschen und rollte mit
zunehmender Schrulligkeit zurück. Die Reisenden, deren
sich ein« furchtbare Panik bemächtigt«, sprangen größtenteils
vom Wagen. 2 Frauen wurden überfahren und getötet,
3 Männer lebensgefährlich, zahlreiche andere mehr oder
minder schwer verletzt.

Erstürmung der Proviantamts.
Heidelberg. Die Insastrn der hiesigen Lazarette hielten

am Mittwoch 28 Mat in der Turnhalle am Klingenteich
eine Versammlung ab. in der eine Reihe von Wünschen
der Verwundeten vorgebracht wurden. Vor allem wurde
darüber Klage geführt, daß die Verwundeten tn unzuläng¬
licher Weise mit Zigarren»nd Zigarretien versorgt würden.
Mehrfache Gtsuche um Verbesserungen wurden mit Ver¬
tröstungen beantwortet. Für die Pfingsttage bewilligte
dir Iniendaniuc in Durlsch pro Mann je 5 Zigarren und
Zigaretten (gegen Bezahlung). Der Vorschlag, dem
hiesigen Proviantamt einen Pesuck abzustatten, wurde nach
Schluß der Versammlung durchgeführt. Einige hundert
Verwundete ordneten sich zu einem Zug «nd zogen unter
Vorantragen von Plakaten mit Aufschriften zum Proviant¬
amt, wo der Inspektor um Abgabe von Rauchwaren er^
sucht und, als er diese verweigerte und mit Waffen da«
anoertraute Gut verteidigen wollte, überwältigt wurde,
woraus die Verwundeten sich der Labakoorräte bemäch-
tigten und etwa 200 Mille Zigaretten Mitnahmen. Auch
«ine Anzahl Büchsen mit Fleischkonserven verschwanden
in dem Wirrwarr. Dieser Sturm aus das Proviantamt
dürfte wahrscheinlich noch ein Nachspiel haben.

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold, 5 Juni ISIS.

Kriegtverluste.
»ie wUrtt. « erlnßlifte« r. 7S5 verzeichne«»

Martini Christian, 3.8.9«, Oberschuandors, ins. Krankrit gestorde«.Bruckner. Jakob, ' . . . - .tabob, lg.S.97, vondors, in Gefangenschaft.
.leintel, Ott«. <Sesr., 18.7.9», Pfalz,rafenweiler. gefallen.
Gamerdinger, Karl, Sergt., 17.2.90, Unterjesingen, ins. Berw. gest.
Lräuning, Hermann, San.S «rgi.. 4.2.78, Mudersbach, gefallen.
Schüttle. Friedrich. Sergt., 17.1.80, Sbhansen, gefallen.
Schwel, Konrad, Uiffz., 7.1.89, Wildberg, schwer verwundet.
Wollensack. Fidel, 8.12.98, Dollmariagen, leicht verwundet.
Hürmann, Karl, Sergt.. 27.186. Wildberg in Gefangenschaft.
Kienzie, Albert. 12.7.98, Gündringen. in Gefangenschaft.
Miisfigmann. Joseph, 3.8.99, Göttelßngen, in Gefangenschaft,
Leusel. Alfons, 17.6.98, Güttelsingen. in Gefangenschaft,

ennr, Karl, 8.11.92, Mlndersoach, in Gefangenschaft,
attler, Gottfried, 2.4.94. Un«erfeft»,en, in Gefangenschaft
elfter, Johannes, 189.96, Ijelshansen, verwundet,
igle, Friedrich, 24.5.93, knzklösterle. leicht verwandet.

Ruß, Jakob, »ö.3.98, Marttn'smoos, infolge Krankheit gestorben.
Dieterle, Wilhelm, 25.12 92. Psalzgrafrnwetler. ins. Krankh. gestorben.
Bauer, Gottlob, Uiffz, 3.1.84, Breitenholz, infolge Kankh. gestorben.

Uebertruge» wurde die Bezirksgeomelerstelle Nagold
dem ytlssgeomestr KÜhnle  tn Stuttgart. M

Bauwerkmeisterprüfuuq. Bei der im Monat April
abgchalrenen zweiten Bauwerkmeisterprüfungsind u. u.
nachstehend ausreführten Bewerber zur Bekleidung des tn

' K 1 de» Minist..Vers, vom 26. April 1902 (Rrg.Bl. S.

163 ff.) bezeichnelen Siellen für befähigt erklärt worden
und haben die Bezeichnung. BauWerkmeister' erlangt:
Hans Fez er von Pfalzgrafenweiler OA. Frrudenstadt,
Adolf Götsche  von Hochdorf OL. Horb.

Kammermufik-Abend. Einem Konzert im April
ließ du MusikoeretLigung des hiesigen Seminar» am Milt-
mach abend ein zweites folgen. Der Saal war auch dies-
mal wieder dicht besetzt, ein Beweis dafür, daß es den
Veranstaltern gelungen ist. auch bksh. sernerstehende Kreise für
diese Musik einmal zu gewinnen. Das reichhaltige Pro
gramm war hiesür ganz besonders geeignet. Vorträge für
Klavier zu 4 und 2 Händen(Be-thaoen, G ieg), Violine
(Händel. Skradelli, Brahnn, Rast). Gesänge (Löwe,
Schubert) wechselM miteinander ad und brachten eine wohl¬
tuende Steigerung, die im Kriegsmarschd-r Priester au»
Athalia von Mendelssohn(für kleines Orchester) best Höhe¬
punkt und Abschluß des Konzert« erreichte, der von leb-
haften, Beifall begleitet war. — Den Milwirkenden allen
und sanz brsoKdes dem tüchtigen und umsichtigen Letter
des Musikverst>!» unfern herzlichen Dank für den schöllen
Abend und unsere besten Wünsch« jür die weitere Arbeit.

Brüderkoufereuz . Am Mittwoch, den 4 Juni
fand wieder im aitgewoynien Lokal des Brreinshauses die
die«jährige Brüderkonferenz statt. Das Eingangsgrdet de«
H. Dekan Pftetderer  gedachte der lechzenden Fluren
und verband dieses Bedürfnis der äußeren Natur mit der
Gabe, die dos kommende Pfingstfest mit der Aurgießrmq
des hl. Geistes in Aussicht stellt. — An der Hand der
Losung bezw. de- Lehrkexies: . Maria setzte sich zu Jesu
Füßen' , ward die gegenwärtige kirchliche Frage gestreift.
In diesem Wort fände nicht nur die Frauenftage, sondem
auch dre neu zu bildende Kuchensrrfassung ihre beste Lösung.
Gkmeinschaftvsekketär Schwarz, der sich als Gast von
Stuttgart etntztsunLen, betonte mehr die auf innere Grün-
düng weisende Ausgabe eines Sich setzen«. W e die Bäume
in der Zeit des Siukmee, so hießs» hernach in der Aus¬
sprache, in die Tiefe wurzeln sollen, so mutz such die
gegenwärtige Siurnizett ihre Spuren in unserem Innern
zmücklassen. Nicht nur im raschen Forteikn, wie es die
Zellstruktur zeigt, liegt Heil, sondern mehr in drr Grille,
dir die überkommenen Schätze der Erfahrung überleg. Mit
einem Hinweis aus die Macht Jesu auch über ganze Völker,
beschloß in stimm SchlußgebetH. Missionar Seegrr
die Feier.

Vertretung der aktive« Unteroffiziere. Von
unterrichteter Seile wird uns geschrieben: Emsprrchend dem
Verfahren bri den andern bundesstaatlichen Kriegsmini¬
sterien ist auch Krim würft. Kriegsministertum seit kurzem
«ine Vertretung drr aktiven Uaterosfiziere eingerichtrl. Indem
den Verirrtem Grlegenheit grbotrn ist, in unmittelbarem Ver-
kehr mit den bea bettenden Stellen des Kriegeministeriums
die Wünsche der Unterosfizirre zu vertreten, u. ihre Käme-
raden mit Rat und Ta« zu unterfiützrn, besteht begründete
Hoffnung, daß diese Einrichtung von nutzbringender Wir¬
kung sein wird.

Politik ist nicht für die Jugend . Die staats-
bürgerliche Erziehung unserer Jugend kann man bi» za
einem gewissen Grade gelten lasten, aber für unsere Zu-
Kunst Hai es mehr Wert, in der Jugend die Freud« am
Schönen und an der Ngiur zu pflegen, als ste in rin«
politische Frühreif« hineinzuhetzen. Man sieht noch gerade
mehr als genug Schüiermützen aus den Bildern der politi¬
schen Massenversammlungen. Liest man aber gar. daß in
einer . Rrtchskonserenz der freien sozialistischen Jugend' .
die von tiefster Lebenserfahrung geschwellten, kaum der
Schule entwachsenen. Politiker' sich für die Grundsätze
der kommunistischen Partei, für die . Diktatur des Prsle-
tariats' . gegen dis Mitbestimmung des Bürgertums us» .,
erklären, so ist doch, wenn man sich mit der humoristischen
Seite der Sache «gesunden hat, eine eindringliche War-
nung vor den ganz allgemeinen Gefahren einer sslchen
Erziehung zum politisch?» Größenwahn der Großstadt-
jugeno geboten.

L» . Staatslotterie , » . Kl. , 21. ZiehuugStag.
Auf Württemberg gefalle«« Gewinne : 31. Mai
1919 15000 aus Nr. 175045. 5000 ^ aus Lr.
217062 3000 ^ auf Nr. 177372, 225025 1000
aus Nr. 30664. 186834, 188255, 217120. 500-4 aus
Nr. 30 793. 177990 178253, 178329. 179956. 184046.
186937. 187680. 189461. 200779, 212272. Außerdem
153 Gewinne zu 240 (Ohne Gewähr).

Ma «»el a« Streu . Wegen der Abgabe oo« Streu
hat der Württ. Bauern- und Weingärtnerbund an die
Regierung folgende Anfrage gerichtet, „Durch dir Trocken-
Heft und da» langsam« Wachstum der Futtergewächs« find
die kl«inen Strohoorrät« vollends ausgebraucht, « »durch
eine empfindlich» Streunst entsteht. Sind di« Ministerien
der Finanzen und des Tmährunaswesen» bereit, sssort die
Forfidirektion und di« ssnst noch in Bestacht kommend«
Woldbesitzer zu verantastev. durch rasche und nicht zu teure
Abgabe»sn Wald- und iaubstreu die eu-stehend« Nvt zu
«»Hern und sofort di« nötigen Anordnungen zu Irrsten?'

Ebhaufe «. Mit de, jährlichen Generalversammlung,
di« am letzten Sonntag in der . Traube' abgehaltea wsrde,
verband der Darlehenskastenvrrein di«Feier seine« 25 jähr.
Bestehens. Schultheiß Dm,irr leitete die sehr stark besuchte
Generalversammlung mit herzlichen Begrüßungsworten«tn
und erteilst sodann dem Rechner Feuerbacher das Wort
zum Vortrag de, Rrchenschastsberichtes. Entnommen seien
demselben folgende Postenr Aktiva 58908416 ^ Passiva
588 875 09 ^5. Reingewinn 209 09 G-samtumsatz
1 347 138 51*4. Guthaben bei der Zenstalkaste Stuttgart
25702980 Vorstand Aufrtchstrat bliebe» tn dee
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Neuwahl wieder im Ami. An Stelle des f AuPchisratZ
Binder wurde Schrewelmrister Ptter Gnßlen grwäiklt. Vor¬
stand SchultheißD n̂gler gedsürte sodann des 25 jährigen
Dereinejabiläums in einem Rückblick über die früheren
vkonom scheu Vertzältr.iflr der hies. GrAcindeci-rwohner.
über die Gründungd:s Vereins, dis segensreichen Wir¬
kungen sriner GrschSfrelSligkeit die zur allgemeinen Wohl-
sahn der Gemeinde nicht unwesentlich beigetrazen haben.
Tiner Grs-miausstellungd-s Vorstandes zufolge wurden in
Ke» verflossenen zweieinhalb Dezenien in die Kasse einge¬
legt: ! 134 954 6 . für die gemeinschaftlichen Einkäue
wurden verwendet: 241!3S drr Srsamtreingewinn
betrug 12 409 während eia Gesamlumjatz non 10704OVO
^ erzielt wurde. Gegründet wurde der Verein mit 42
Mitgliedern, heute st d es deren 240 Beriustzissern zu
buchen blieb dem Verein erspart. An leitender Stelle gr-
hören der Darlehenskasse seit Gründung an : Schultheiß
Dengler als V:relnrvorstand; vom Ausflch'srat I . Schöllle,
Beeiser. G. Stempfle. Schmtd, I . Drngkrr, Tuchsche.er
und I . Feusrbacher, Schmid, al; Rechner. Vom Ver-
bandsoorfland Obrncgierungsrat Bayer-Stuttgart, war dem
Verein ein besonderes Schreiben zugegangrn, in welchem
gum silbernen Kranz gratuliert, und allen den Männern
die in selbstloser, opferwilliger Weise Leitung und Führung
des Vereins».die damit verbundenen Arbeiten und Mühen aus
sich genommen haben, für ihre tr uen, erfolgreichen Dienste,
namens de» Verbandes gedankt wurde Mit den Ver¬
waltungsorganen dürfen aber auch die Mitglieder in ihrer
Gesamtheit mit der Tätigkeit des Verein; rech! wohl be¬
friedigt sein.

« „K dem Ädrige« Württemberg.
Die Verwendung der Schlösser.

p Stuttgart , 3. Juni. Die Württ. Presse-Korre-
fpondenz schreibt: Die Frag« der künftigen Verwen¬
dung derSchlösser  Hit in der letzten Zelt wiederholt
zu ausgedehnt» Erörterungen in der Presse geführt, wobei
ausschließlich Wünsche und Ansichten interessierter Kreise
zum Ausdruck kamen, di« tatsächlichen Verhältnisse aber,
aus die es doch vor allem ankomUt, dabei stark in den
Hintergrund getreten waren. Um Enttäuschungen in der
Oeffentlichkeil zu verhüten, erscheint es drshalb nicht un¬
zweckmäßig. darauf hiuzuiveisen, daß angesichts der unab-
meisbaren Notwendigbeilend?r Gegenwart und vor allem
i« Hinblick auf di« finanziellen Verhältnisse de» Staates
manche Pläve und Wünsch«, die in normalen Zetten
unbedenklich Förderung erfahren hätten, d»ch eiwrs zurück
treten müssen. In neuster Zeit wird die von den zustän¬
digen Stellen vorgesehene Unterbringung derVolk » Hoch¬
schule  im Landhaus Rosenftein  bemängelt und es
find in diesem Zusammenhang scharfe, aber völlig ungerecht-
fertige Angriffe gegen die Staatsfinanzoerwaltung gerichtet
worden. Die Unterbringung ließ sich aber, « m» nicht die
Ichon sü, diesen Sommer vvrgesehene Verwirklichung des
«okkshochschulgedankens unmöglich gemacht werden sollte,
nicht umgehen. Ein Grund zur Beunruhigung ist um so
weniger vorhanden, als nach Vrrfichrnmg von zuständiger
Sette die Befürchtungen, daß das Schloß durch baulich«
«eränderungen  seine hergebrachte Form vrrlieren
würde, grundlos  sind . Die Vornahme solcher Um¬
bauten. dre die Zustimmung der zuständigen Stellen nicht
staden würden, ist gar nicht geplant. Dasselbe trifft zu
für da« Alte Schloß:  auch hier Kanu v,n Umbauten
für Museumszwrckr, die in großrm Umfang noiw.'ndlg
wären, keine Red« sein bet der Finanzlsge de» Staates,
die wie jüngst im Finanzausschuß der Landesoersammiung
zum Ausdruck kam, zu größter Sparsamkeit zwingt. Sas
bat jetzt auch die Museum,kreis« veranlaßt, von dem ur-
sp ünglichen Plan der Verwendung de» Alten Schlöffe»
für Museumszweck« Abstand zu nehme» und hierfür das
nach Ansicht de« Lander Konservator» Pros. Sradmann
.Witzen seiner baulichen Anlage wie geschsffen und tatsäch¬
lich nur für museale Zwrcke brauchbare' Neue Schloß
in» Auge zu fassen. Hier könnte sich mtt der Zeit eine
gewisse Aussicht aus Verwirklichung der Mujeumspläne

eröffnen. Die Inanspruchnahme des Alien Schlöffe« jedoch
ist für absehbare Zeit ausgeschloffen, da bereits größere
Teile des Baurs für Zwecke derStaatsregierung
in Benützung genommen sind und die von den Konserva¬
toren verlangte Heranziehung auch der Schloßkirch«
für Museumszwecke ln den Kreisen der Gemeindeglieder
und der über di« ganze Stadt zerstreuten zahlreichen
Freunde und Besucher dieser Kirche so einmütige und tiefe
Entrüstung hrrvorgerusen hat, daß nach ei er Protestver-
sammlung, die zu einem engen Zusammenschluß der Ge¬
meinde führt«, zur Gründung einer .Bereinigung
der Freunde der Schloßkirche'  geschritten
wurde, die bereits viele Hunderte von Unterschriften au»
allen Schichten der Bevölkerung für die Erhaltung
der Schloßkirche  gesammelt hat und in diesem Be-
streben von sämtlichen kirchlichen Behörden, Landessysode,
Konsistorium und Gesamt-Kirchengemeinde nachdrücklich
unterstützt wird. Diese Frage hat insofern einen Abschluß
gesunden, als die S1 aa 1sfinanzverwaltung  dt«
Schloßkirche jetzt in die Verwaltung der Gesamt Kirchen-
gemeinde übergeben hat. So wie die Dinge sich gestaltet
haben, hätte diese Beunruhigung wohl vermieden werden
können und man wird gut tun, bet allen Projekten, die
in der nächsten Zeit noch auftauchen werden, zu beachten,
daß sclange das für die Verwaltung der staatl. Gebäude
allein zuständige Finanzministrrium bezw. die Regierung
und Landrsvttsammlusg, die gegenwärtig mit anderen
dringttchrren Ausgaben Überhäuft sind, nicht dazu Stellung
zu nehmen in der Lage sind, alle diese Pläne cbm —
Pläne bleiben werden.

r Sta « « hei« bei Ludwizsburg. Der 50 I »hre
alte Verzinner Karl Mairr gab am Montag abend im
Amtszimmer de» Rathauses auf Schultheiß Schürer mehrere
Reooioerschüsse ab. Eine Kugel blieb im Arm stecken:
auch im G.sicht wurde Schultheiß Schürer verletzt. Der
Täter wurde verhaftet. Schürer ist schwer verletzt.

Handels- «nd Marktberichte.
Nagold , 5. Juni. Aus dem heutigen Schwkinemarkt

waren zugesührt: 193 Milch- und 148 Läuferschwrtne.
Verkauft wurden 142 Mtichschwetne mtt «inrm Gesamt-
erlös von 29820 und 123 Lällserschweine mit 47740
Mark Gesamterlös. Der Einzelpreis für das Paar Milch-
Schweine betrug 310—520 für das Paar Läuserschwrine
820- 920

Horb, 3. Juni. Dem heutigen Schweinemalki waren
zugesührt 17 Miichschwrine, wovon 13. das Stück zu 200
bi« 215 verkauft wurden.

r Waldfee . Der gestrige Pserdemarkt war nicht so
gut befahren wie der letzte. Etwa 200 Stück leichten und
schweren Schlags waren zugesührt. Drr Handel blirb flau;
e» wurden für schöne Pferde 3000—8000 > bezahlt. —
Bei dem städtischen Seegrasverkauf erreichte der Seegras-
ertrag, der zu 22 ausgeboten wurde, durch unsinnige
Preksteigerer dm ungeheuren Preis von 702 er fiel
einer amwärtigerr Firma zu.

Schw eineh altuugsv» träge.
Für dis aus Grund der Schweinehaltungsorrträgeab-

flelieserlt« Schweine werden durch ein Rundschreiben de»
Rrichsemährungsmlnifieriums vom 24 Mai günstigere Br-
dingrmsen festgesetzt. Unter Wegfall de- Stückzuschlages
von 35 wird Ser Höchstpreis auf 150 für je 50 kx.
Lebendgewicht erhöht. Ferner wird Schluhablieserungasrtst
die bisher zum 3l . Juni lies, bi» aus weiteres mit unbe¬
stimmter Frist verlängert.

Familieunachrichteu.
« »«i»Artige.

Gestorben «: Friederike Schleeh, geb. Raps. Schvlthelße»
Gattin, 52 I ., Ueberberg. Johann Georg Kolmbach, Gemeindepfleger,
SSI ., Simmersfeld. Christine Koch, geb. Pfrommer, »S I ., Altburg.
Nanele Bernhardt, Falkenwirts Witwe, S3I .. Freodenstadt. Marie
Fahrner, geb. Klump», Metzgers Witwe, 76 I ., Baiersbronn.

H« tiefste» TodeSd»»kel die ewige« Sterse.
Dan alles Hütern unseres Volke« wird uns zuge

rufen: seid doch verstäsdig und arbeitet! Ja . wte sol¬
len wir arbeiten , wenn wir nicht glauben?
In dem Augenblick, wo unser Volk glaubt, au sich und seine
Zukunft, an die Menschheit und an Sott, in dem Augen-
bl ck wird es wieder arbeiten. All da« Zusammesbrechen
und Zusammenreißeu, da» fieberkrsnke Taben oder Ver¬
zage» — Mangel an Glaube« tst> . an dem Glauben, der
da im tirfsten Tadradunkei dir ewigen Sterne sicht und
von da her an die Sonn« glaubt, vsn de: fie ihr Licht
borge». Deren w« iet er und wacht und wandert ihr
esizegen, in Sehnsucht und Hvffnung gewiß: Durch
Nacht zum Licht! , M « ade.

Wenn ein großes Leiden des Grmüi» alr » um uis
her zu Nacht »nstnstert und darin der letzte Hoffnung»-
m?d Freudiustrahl auefikbt, welchen der H mmel aus-
senden konnte: glaub» doch niemand, ß̂ die ewigen
Stern« selbst ausgeloschm seienl Sie leuchten noch über
drs W-lkm. Alles Leiden ist nur Gewölk.
E» estspinnl sich und zerrinnt. Zschokke.

Wer ebne Pfade geht, wird um bri Nncht
da» H:er der ewgen Srerus leuchte» sehen.
Wer aber einstig indes Leidens  Schacht,
steht auch am Mittag sie am Himmel stehen.

Auguste Supper.

Mate haben beiten Erfolg.

LetzteV«cheichteiß«
Berlin. In Oimschlesten schlaffen sich alle Parteien

einschließlich drr Unabhängigen zu einem Zrntralral zar
Abwehr der Polengefahr zusammen.

München. Da» Todesurteil gegen Leoine-Njge» ist
gestern um di« Mittagsstunde oollstrrckt worden.

Paris . Laut . Echo de Paris ' dürsten die Wirtschaft-
lichen Grgenoorfchläge Deutschland» nicht durchdrtngen.

Berlin. Die Amerikaner und Engländer haben jede
Förderung der Lo»reißungsbrstrebungen in den von ihnen
besetzten Gebieten verboten.

Paris . Nach dem Echo de Paris ist es möglich,
daß in Bezug auf die Grenzen Obrrschlefiens gewiflen An-
regungrn Loyd Georges uachgegeben werden dürste, vor-
ausgesetzt,daß die Zustimmung der Polen erlangt werden kann.

Versailles. Nach den neuesten Nachrichten ist es
zweifelhaft, ob die Antwort der Alliierten dem Traf»
Brockdorff-Ravtzau vor Ende der nächsten Woche überreicht
werden kann. Die Alliierten werden den Deutschen eia«
dreitägige Frist zur definitiven Antwort etnräumeo.

8ür »« «chrMlett»», verantwortlichP-nl « aa », R,„ ld.Sr»« u. »erla, dir « . » . ZaU-r-schin«nchdrutUret lkarl Sats« >Ma„ :

Amtliche- .
Bekanntmachung,

betr. Gestellung einer Schlächtereianlage.
Johannes Tonzrimaun, Ochsenwtrt und Metzger in

Rohrdors sucht um die Erlaubnis zui Erstellung einer
Echlächtereianlage nebst Geschäfts- und Oekonomie-
gebäude nach.

EinWrndungen können binnen 14 Tagen beim Oderamt
angebracht werden; später eiakommende Einsprachen können
in dem Verfahren nichtm»hr berücksichtigt werden.

Während genannter Frist liegen Pläne und Beschiel-
buugen auf dem Oberamt zur Einsicht aus.

Nagold, den i . Juni 1919. Oberaml, Mäuz.

Bekanntmachung
der Neichstelle für Schnhveesorgnug über die

handwerk- mätzige Herstellung von Gtoffschuhe».
Aus G:und der Bunde ratsverordnung über die Er¬

richtung einer Reichrstrll« für Schuhversorgung vom 28.
Frbr 1918(R.G.BI. S . 100) wird folgendes angeordnel:

s 1
Schuhwaren sü- den Straßrngebrauch aus gewrblm.

ge vtrkien oderfgest ick ten Stoffen (Stoflschuhe) düHen. auch
wenn sie bedaljsfchriafrei' ) find, handwerksmäßig in Aus-
Übung eine» Erwerb-betriebe, nur von berussmäMe»
Schuhmachernh-rgestellt werden. Als berufsmäßiger Schuh¬
macher im Sinne dieser Bestimmung gilt nur, wer Leder
im Wege behördlicher Zuweisung erhält.

§ 2.
Bon bem Verbote de» Z 1 wird nicht brtroffen, » er

zur Herstellung dieser Schuhwaren eia« besondere Geneh-
migunz erhalt» hat. Di« Genehmigung darf ausschließlich
durch dl« zuständige Brhörde und nur auf Widerruf erteilt
werden, wenn ein sachliches Bedürfnis vorliegt und der
Letter des Betriebe» und die im Betrieb brschästigt» Ar-
bettskräste eine sachgemäße Ausführung der Arbetten ge-
währletsten. Hierüber ist die zuständige Handwerkskammer
gutachtlich zu hören.

L »
Zuständige Behörde im Sinne dieser Bekanntmachung

ist die gemäß8§ 1 und 12 der Bekanntmachung vom».
Juni 1918(Mmetluugsli der Reichsstelle iür Schuhoersargong
Iahrg. i. Nr. 2, S 22) über Ausbesserung von Schuh¬
waren und Herstellung von Maßschuhwerk von de« Landes-
zentralkehörden beiimmle Behörde oder Stelle.

8 4.
Dies« Brkanntmachung tritt am 15. Mai in Kraft.
Anmerkung: Nach8 5 der Bundesraisoerordnung über

die Errichtung einer Reichrstelle für Schuhversorgung vo«
28. Fede. 1918 wird mtt Gefängnis bis zu 1 Jahr und
mtt Geldstrafeb>s zu 1t 000 Mark odrr mtt einer dieser
Straf« bestraft, wer den vorstehend» Bestimmungen dieser
Bekanntmachung über die handwerksmäßige Hrrstelluug»vn
Stvfftchnh» zuwiderhandelt.

Neben der Geldstrafe kann auf Einziehung der Gegen-
stände erkasoi werden, aus welch« sich die strafbar«Hand-
jung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täler gehören
oder nicht.

Verltn. den 29. April 1919.
Reichsstelle für Schuhoersorgung:

De. Gümbel . Thurmann . Stroh  m.
Vorstehende Bekanntmachung der Reichsflell«für Schuh-

Versorgung wird mtt d«m Ansügeuv.'röffentlicht. daß als
zuständige Behörden im Sinne dieser Bekanntmachung die
Oderömier und dar Stastschultheißenamt Stuttgart anzu-
sehen find (zu oergl. dm ged uckte» Runderlaß der Mini-
sterium» des Innern vom lt . Juni 1918, N . L 43S2
an die Oüerämter und da« Startschulthetßenamt Stuttgart.

Stuttgart, den 26. Mai 1919.
Arbettsmtuisterr

_ Schlicke.
' ) Bezüglich des brdarssscheinpfllchtigen Schuhmerks verbleibt es

bei der Bekanntmachung über die Berechtigung zum Verkauf von
Schuhwaren-Mitteilungen der Reichsstelle für Schuhoersorgung Jahr»
I. Nr. 4, S . 77) wonach solides Schuhwerk handwerksmäßig nur vo»
Schuhmachern, dl» eine Vooeulederkartr haben, in den Verkehr ge¬
bracht« erde» darf.



Gegen

AllShilsSMkt 28
können bezv̂ en weroen:

3V0 K A««fi- o»lg zu
SO4  da « Pfund, bei

Schoo » Gotlllsb« Wtw..
Gch»o»Soitl ..Vchw »rz
Christian.Schwarz Gott-
ltrv, Stre »ger , Bri»
ziuger , Gamst Konditor.
Gauß Karoline. Grü
»i« ger Jakob und
Helbev Witwe.
Nagold.  5 . 6. 19.
rtUtsch.-»»t : Maier.

Na v̂id.

JevHMMjj
m Wiesen
har zu o«pach-»n.

Wer? sagt die Geschäfts¬
stelled*. Bi

Nagold.
Auf frische

Forstamt StmmerSfeld.Mrlholz-StMM-

Seefische
nimmt sofort Brstcüuvgev
entgegen
Lutz, Fischer. Tel. 90.

^r2» OSOc>Oc>OOSQ«>cr

Am Dte »Otag de» 17
Juni ISIS , vormittag-
10 Uhr im .Hirsch"  in
Simmersseld au»Staatiwald
Distrikt I Koruhalde , III
Eitele (Forflanw. Benz.
Ssd.) und VII Schlotzberg
(Waldsckütz Sreger in Hom¬
berg) : Forche » Langholz-
346 Sick, mit Fm. 96 I .,
242 II.. 194 III.. 21 IV.. 1
V.. Abschnitte 36 Stck. mit
Fm. 27 I.. 23 ll . 2 III . ;
Fichte » «. Tauue « Lang¬
holz 1044 Stck. mit Fm.
4981 339II . 328111 136IV.
74 V.. Abschnitte 164 Stck.
mit Fm. 93>I .. 70 II .. 15
III . Kl. Losorrzeichnisse
durch die Forstdirektion. T.
f. H.. Siuitzart.

AHazold.iS. Bodenöl
Bodenwachs
Soda
Bügelkohlen

«mpfiehlt

Ein gateryallenes

Berneck.
Die Frhrl . vo» Gültltngev ' schr Gutlherrschaft

vkkbaujt au« Kezelrharot Abt. Ttefrnbach folgendes auf¬
bereitete

MdelslsN«h«lj
(185 Si . 5 Ta . 4 Fs .) Lang- und Sägholz : !94 St.
mit 165.80 Fm . und zwar:

Klaffe l II III IV V Stck. Fm.

r>«rtz>lr l4 92 55. ll 54 49 23 85 N .67 187 160 04.
bäzholj 2.90 08l 2.05 — — 7 5.76.

OIOIOIO

Das Holz wird vn Ort und Stelle durch Forfiwatt
Combe in Bemerk vorgrzetgt. Dir BkrdLuftdediNFnnFrn
sind die allen staatlichen. Gsboir Wollen, in ganzen und
Vi» Prozenten der !9I9.r Texpreiss amgsdrücki. auf das
ganze Quantum in einem  Los. wohlvrrschlossenund mit
der Äuischrift versehen: Gebot ans Stammholz nj»

SmersW . ir . 3mi d. 3 . m « . u Ur
n Herrn Smstmttster Rommel  in Allenstrikj eingereichi

werden.

8 Wildberg.

V
G
K

H
S
Z

W
W
W
W
H

W
T
H
K
K
K

Haiterbach-Sulz.

koMM-MIsMiig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Pfingstmontag den S Juni ISIS

in das Gasthaus zur „Krone" in Haiterbach
Urkundlichst einzuladen.

WAmWchlkj Margarete Ltt
Sohn des * Tochter des

--- Joh. Gg. Schmelzlê ch Johann Georg Ott
Grünbaumwirt f Bauer in Sulz,
in Haiterbach. * *

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

entgegenzunehmen.

8 8

. ». chm. Tee 8
0 .ft »>uch nicht zu haben. 2
Ö bekömmlich und gut ist 0
2 mein

Deulscher Tee.
MpeMSvttttee.
Lindenblüten' n.
Kervles-Tee.

osten u. In Paoet . im
2 »erlaalgrsch r - »sst»si» L
0 1rniöt«8sU. E)

Niederlage bei

li.u »euer Gnmmtberei
f»u- bat zu verkaufen.

Wer? sagt die Geschäfts'
stelle des Blattes.

Nachtbücher
und

Fremdenzette!
nach neuester

Forschrift
b«

G. W . Zaiser
Nagold.

Güadrtog » .
Drei Ijahrf -̂ e

»erkauft
Andreas Gisklrr.

Il
Gute»

empfiehlt
Lliolk«orlob. Nssolü.

Esfringen
Einen größeren , guter

halte »»»

d Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde
W und Bekannte zu unserer am

^ Pfingstmontag den S . Juni ISIS
SÄ stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus z.
JA „Bären" in Wildberg fremidlichst einzuladen.

8 KO WiclM
^ Sohn des
^ -f Karl Wieland, Pens.
M Bahnwärter, Wildberg.

Marie Wirr
Tochter des

-s Andreas Bihler
Wildberg.

NotfelSen.

UlMMö-kililallMg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^
Pfingstmontag den S . Juni ISIS

in das Gasthaus zum„Waldhorn" in Rotfelden
freundlichst einzuladen.

Zahmes Wchf Barbara Herter

G KirchgangV, 12 Uhr. H
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent- SÄ

G gegenzunehmen. ^

Mauver
Sohnd. Joh. Fr. Walz

Baumwart
in Rotfelden.

Tochter de?
-s Friedrich Herter

Schuhmacher
in Rotfelden.

Kirchgang V,12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent

gegenzunehmen.

G
G
0

Egenhausen.

vrkaufr
am Pfi »gftmoatag
«ottlieb Bihler

bei der Molkerei.

0« OOSOOOOiOO!OO«
ZSchwarzwaLd -8

üfir-er
von Wats

0 vorrätig bei u
0 Buchhandlung ZaisecH
8 Naqold.

Eiche Mm Riihl-ei
zm Avlerne«aus KlMlmage vnd Eluls

für sofort gesucht.
Denselben kan:-, nachdem sie angelernt find, guter

» « dienst bei angenehm»! A.beli zugefichett werden.
Friede. Strähle, Nagold,

Karlouagefabrik.

Gummibereifung
ffllyk NllÜ u Freilauf»erkauft

Wer? sagt die SrfchästssteU« der
Blattes.

Kisknöahn - Iaketadreffen
empfiehlt G W. Kaiser, Nagold.

'arl̂eilsemlaöung.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Pfingstmontag den S . Juni ISIS

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Adler" in Egenhausen freundlichst einzuladen.

klisMft Beutln
Tochter des

ch Jakob Beutler
Bauer

Wftim Hemer
Sohn des

f- Christian Hammer
Fuhrmann

in Egenhausen.

VSerschwauüovf.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag Sen g. Juni MS AI
> <> i« Oberschwandorf statt' ^

-dlichft einzuladen.

8m BeUeld
in Egenhausen.

KirchgangV- 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

enlgegenzunehmen.

im Gasth. z. „Schwane" in Oberschwandorf statt- ^
findenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Mm « LHM
Schveiner

S . d. Thomas Schmidt
Schreiner

in Oberschwandorf.

Tochter des
Johs.Bechtold,Schreiner
und Alt-Schwanenwirt

in Oberschwandorf.

GOSGOGGSGGGOOGGVOGOO

^ Schönbronn.

HvtzM -EickhW.

Kirchgang 12 Uhr. . ^
M Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung As

entgegenzunehmen.

8
0
0
G
0
0
G
O
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G
G
0

Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag den S . Jnni ISIS
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Lamm" in Schönbronn freundlichst einzuladen.

Sohn des * Tochter des
Georg Proß, Lammwirtf Friedrich Kußmaul

Schönbronn. * Maurerm., Schönbronn.
Kirchgang 10 Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent- H
gegenzunehmen. o>oos8

G
S

OQOOOQOOOQOSGQSO!

Gebetbücher

VeuSnlach - Wmmmgen.

loĤritseinlsSung.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Pfingstmontag den S . Juni ISIS

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Rößle" in Neubulach freundlichst einzuladen.

Zahmes Martini?khriftine Bcneck
Isrlfeur ^ Tochter des

Sohnd. Math. Martini,H-Joh.Gg. Beuerle, Bauer
Straßenwarta. D. G in Neubulach,

in Emmingen. N *
KirchgangV2II Ubr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

vorrätig bei T . W . 3 a : ser,  Nagold.
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